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Bekanntmachung.
An Stelle des Generallieutenants g. D. von

Trotha zu Schkopau habe ich als Wahlvorſteher
für die am 16. Juni d. Js. ſtottfindende Reichs
togswahl für den aus Gemeinde und Rittergut
Schkopau beſtehenden Wahlbezirk Nr. 38, den
Ortsrichter Braune in Sch'opau als Wahl
vorſteher und den Jnſpektor Wichmann da
ſelbſt als Stellvertreter beſtimmt.

Sodann bringe ich noch in Berichtigung eines
Druckfehlers in der Kreisblattbekanntmochung
vom 23. April d. Js. zur Kenntniß, daß als
Wahllokal für den aus den Ortſchaften Oeg'itzſch,
Kleincorbetha und Oebles beſtehenden 44. Wahl
bezirk die Schenke in Kleircorbetha beſtimm' iſt.

Merſeburg, den 10. Juni 1898.,
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.
Bekanntmachung.

Jch bringe hiermit zur öffentlichen Kenntniß,
doß der Herr Oberpräſident der Provinz dem
Vorſtande des chriſtlichen Zeitſchriften Vereins zu
Berlin geſtattet hat, Looſe zu der von dem
Herrn Oberpräſidenten der Provinz Schleſien
genehmigten, am 10. November d. Js. zu veran
ſtaltenden Verlooſung von Jugend und Volks
ſchriften in der Provinz Sachſen zu vertreiben.

Es ſollen 30000 Stück Looſe à 30 Pfg. zur
Ausgabe gelangen. Der Werth der G winne
entſpricht in den meiſten Fällen dem Kaufpreiſe
des Looſes. Der Zweck der Verloſung iſt chr ſt
liche und patriotiſche Schriften unter das Volk

zu bringen. (1978Merſeburg, den 7. Juni 1898.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.
Bekanntmachung.

Mit Rückſicht auf die Ende Juli er. in
hieſiger Stadt ſtattfindende techniſche
Maaß und Gewichte Reviſion iſt des
Ata amt vom 13. Juvi er. ab täglich
Vormittags von 9--12 Uhr zur Udferti
gung des Publikums geöffaet.

Merſeburg, den 9. Juni 1898.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.
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Aus der StadtverordnetenVerſammlung iſt
in Folge fre'williger Niederlegung des Amts als
Stadtverordneter der von der zw iten Abtheilung

Eine Fremdenlegion-
(Eine Warn ung ſür unſere Landsleute.)

Von einem Angehörigen der franzöſiſchen
Fremdenlegion wird aus SidiBelAbbes in der
Provinz Oran geſchrieben: Hier haben wieder
zwei Deutſche (einer von meiner Kompagnie)
ihrem Daſein durch Erhängen ein Ende ge
macht. Als Urſachen ihrer That muß man
Gemüthskrankheiten in Verbindung mit der
nervöſen Ueberreizung annebmen, die längerer
Aufenthalt hier zeitigt. Mözen ſich überhaupt
alle jungen Leute, deren abenteuerlicher Sinn
ſie aus dem Vaterlande treibt, geſagt ſein
laſſen, Tod, ſchwere Krankheit, mindeſtens aber
tiefe, verzehrende Reue ſind meiſtens die Früchte,
die man von einem Engagement in der Fremden
legion davonträgt. Jch fühle mich zu dieſer
Mahnung veranlaßt, weil trotz aller Warn ngen
die Zahl der deutſ ten Fremdenlegionäre de
dauerlicher Weiſe zunimmt, obwohl für alle

er g Wr wie ich an meinem eigenen
e erfahren mußte, hie io hier abſolut nichts zu

Beim Anwerben rin die franzöſiſche Fremden
legion erhält man zuerſt einmal nichts!

Sonntag, den 12. Juni 1898.
der ſtimmſähigen Bürger bis Ende 1903 gewählte
Oekonom Herr Guſt v Schäfer ausgeſchieden.

Der Magiſtrat hat eine Erſatzwahl für
erforderlich erachtet. Dieſelbe hat daher ſtatt
zufinden und iſt von derſelben Abtheilung vor
zunehmen, von der der Ausgeſchiedene gewählt
war. Die Wahlliſte der zweiten Abtheilung
wird demnächſt den dazugehörigen Wählern
zugehen.

Die Wahl erfolgt
Dienſtag, den 28. Juni er.

von Vormittage 10 bis II Uhr
im unteren Rathhausſaale.

Die Wähler der zweiten Abtheilung werden
eingeladen, zur angegebenen Ziit und am
genannten Orte ſich pünktlich einzufinden. Jeder
Wähler muß dem Wahlvorſtande mündlich und
laut zu Protokoll erklären, wem er ſeine
Stimme geben will.

Zur Beachtung bemerken wir hierbei Folgendes:
Die in der l tzt aufgeſtellten Gemeindewähler
liſte aufgeführten Wähler ſind als Stadtverord
nete wählbar, und zwar ſind die Wähler bezüg
lich der Wahl nicht an die ihrer Abtheilung
angehörigen ſtimmfähigen Bürger gebunden,
indeſſen können Stadtverordnete nicht ſein:

a) Mitglieder der Königlichen Regierung,
b) die Mitglieder des Magiſtrats und alle

beſoldeten Gemeindebeamten,
c) Geiſtliche, Kirchendiener und Elementarlehrer,
d) die richterlichen Beamten,
e) die Beamten der Staatsanwaltſchaft,

die PolizeiBeamten.
Merſeburg, den 7. Juni. 1898

1993) Der Magiſtrat.
Kinderfeſt.

Die Feier des viesjährigen Kinderfeſtes ſoll
Montag, den A. Juli er.

auf dem Nulandplatze ſtattfinden, wenn nicht
ungünſtiges Wetter die Verlegung auf einen
der zunächſt darauffolgenden Tage nothwendig
machen ſollte.

Ueber die Ausführung der Feſtfeier bemerken
wir Folgendes

1

Die Schüler müſſen pünktlich um 2 Uhr Nach
mittags auf dem Marktplotze aufgeſtellt ſein.

Demnächſt erfolgt der Auszug durch die Gott
bardtsſtraße nach dem FFeſtplatze, Abends gegen

er findet der Einzug durch das Sixtithor
att.
Die Bebörden, die Herren Geiſtlichen ſowie

diejenigen Herrn Lehrer, welche keine Kloſſen zu

ſühren haben, werden gebeten ſich an die Spitze
des Zuges zu ſtellen. Die Familienväter werden
ebenfalls einge!aden, ſich dem Zuge anzuſchließen.

Die Herren Bürgerſchützen werden dem Zuge
der Kinder den erfordereiches Schutz gewähren.

Zur Ausführung der nöthigen Arrangements
auf dem Feſtp'atze ſind deputirt die Herren
Stadträthe Kops und Heberer, die Herren Stadt
verordneten Günther, Heber, Heyne und Frauen
heim, ſowie die Herren Direktor Schulze und
Rektor Thal.

Alle Diejenigen, welche auf dem Feſtplatze
Zelte oder Buden aufzubauen beabſichtige n,
werden erſucht, ſich wegen der anzuweiſenden
Plätze in der Zit vom 20. bis 23. Juni er.
in den Vormittagsſtunden im Militärbüreau
zu melden. Daſeldſt werden die Bedingungen
für das Aufſtellen und Wegſchaffen der Zelte und
Buden mitgetheilt. Der Aufbau der Buden und
Zelte hat beſtimmt bis Sonnabend, den 2. Juli er.
Vorriittogs zu erfolgen.

Für den Betrieb der Schankwirthſchaft werden
an der Betriebsſteuer noch 50 Zuſchlag zur
Gemeindeſteuer erhoben und ſiad dieſe Beträge
bis zum 28. Juni er. in der Stadtſteuerkaſſe zu
entrichten.

Die Verloſung der Plätze findet
Dienſtag, den 28. Juni er.,

Nachmittags 4 Uhr, im Thüringer Hofe ſtatt.
4.

Der Verkehr in den öffentlichen Schankbuden
oder Zelten darf über die zwölfte Stunde des
Nachts nicht andauern, auch ſoll das Feſt über
den Tag, an welchem der Aus und Einzug der
Kinder ſtattfiadet, nicht ausgedehnt werden.

Die ſämmtlichen Buden und Zelte ſind am
darauffolg nden Tage vom Feſtplatze wieder zu

beſeitigen. (1984Merſeburg, den 7. Juni 1898.
Der Magiſtrat.

Politiſche leberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 10. Juni. (Hofaachrichten.)
Zur Fortſetzung der Beſichtizungen hatte Se.
Maj. der Kaiſer für heute Vormittag die
beiden Garde-Dragoner-Regimenter be'ohlen,
welche um 7 Uhr auf dem großen Kavallerie-
Exerzierplotz vei Tempelhof ſtanden. Das
1. Garde-Dragoner Regiment hatte ſich, an die
Haſenhaide anlehnend, in Parade aufgeyvellt

138. Jahrgang.
hieran ſchloß ſich das 2. Garde- Dragoner-
Regiment. Bei erſterem Regiment waren die
Prinzen Friedrich Heinrich und Joachim Albrecht
als Eskadronchef der 1. reſp. als Zugführer bei
der 4. Eskadron eingetreten. Es war noch nicht
ganz 8 Uhr, als das Kommando: „Achtung!“
gegeben wurde und die Muſik den Präſentir-
marſch blies. Der Kaiſer, welcher auf dem
Hofe der Kaſerne des 1. Garde-Dragoner-
Regiments zu Pferde geſtiegen war, kam in der
Uniform dieſes Regiments auf einem Fuchs über
das Feld geſprengt, vom Oberſtallmeiſter Grafen
von Wedel, dem General a la sulte von Schall
und dem dienſtthuenden Flügeladjutanten be-
gleitet. Der Kaiſer ritt die Regimenter im
Schritt entlang, die Eskadrons begrüßend und
an der Linken die Richtung der Glieder muſternd.
Es folgte ein Parademarſch in Zügen, dem ſich
das Vorexerzieren des 1. Garde-Dragoner-
Regiments agſchloß.

Rußland.
Petersburg, 10. Juni. Der „Ruſſiſche

Jnvalide“ meldet: Die Offiziere des in Poſen
garniſonirenden zweiten Leibhuſarenxegi-
ments luden die Offiziere des 15. ruſſiſchen
Dragoner- Regiments zum Diner am 1113.
Juni und zu einem am Tage darauf ſtatt-
findenden Regimentsexerziren ein. Der Kaiſer
genehmigte die Annahme der Einladung und
geſtattete 16 Offizieren, ſich zu dieſem Zweck
in Uniform ins Ausland zu begeben.

Lokales.
Merſeburg, 11. Juni 1898.

Perſonalnotiz. Dem Gymnaſtallehrer
Herrn Profeſſor Dr. Rademacher hierſelſt iſt
der Rang der Räthe 4. Klaſſe verliehen worden.

Poſtaliſches. Die von der Poſtver-
waltung neuerdings in einigen Bezirken gemachten
Verſuche, durch die Poſtbegleiter in Schaffner
vahnpoſten auf Kleinbahnen an Halteſtellen ohne
Poſtanſtalt gewöhnliche nach dem Jnlande
beſtimmte Packete annehmen zu laſſer, haben ſich
dem Vernehmen nach durchaus bewährt, Es iſt
zu erwarten, daß dieſe Maßregel weiter aus-
gedehent und in ſämmtlichen Ober-Poſtdirektions-
Bezirken eingeführt werden wird. Daß durch
dieſe Neuerung für die ländliche Bevölkerung bei
Einlieferung von Packeten, bei welcher jetzt viel
fach Schwierigkeiten vorhanden woren, recht
weſentliche Vortheile entſtehen werden, liegt auf
der Hand. Wir wünſchen nur, daß mit der
Ausdehnung der bea ſichtigten Einrichtung recht
ſchnell vorgegangen wird.

Lonn im Regiment wenig mehr, denn von
8 etms, ſage und ſchreibe „acht Centimes“ (un
geſähr 6 Pfennig) Löhnung, welche der in
den erſtin fünf Jahren dienende gemeine Soldat
erhät, muß er ſich noch kaufen Seife, Wichſe,
gelbes und ſchwarzes Wachs, Gamaſchenweiß
und Putzpomade. Dann hat der Mann aber
noch keinen Tabak!

Was die Verpflegung anbelangt, ſo iſt ſie
ſehr ſchlecht, und dos kommt daher, weil eines
theils der Küchenaufſichtsdienſt ein ſo miſerabler

n n Offizier bis zum Auf-
er herab jeder ieregr i j nur auf ſeinen Vortheil

Die Offiziere ſind zum großen Theil, doch
nicht olle, Franzoſen, welche von franzöſiſchen
LinienRegimentern in die Legion kommen, um
einestheils Carriere zu machen, anderntheils
um ihren Beutel zu füllen, denn wenn ein
Offizier einmal zwei bis drei Jahre in der
Kolonie eweſen iſt, dann hat er gerug, um
ſich wieder nach Frankreich verſetzen laſſen zu
können. Mit wenigen Ausnahmen ſind die
Offiziere träge oder jähzornig, ſie huldigen viel-
fach den raffinirteſten Vergnügungen und ge
meinſten Wollüſten und tragen viel dazu bei, ſie früher war. Jch

durch die grauſamſten Mißhandlungen das Leben
hier zu einer Höllenpein zu machen.

Die Strafen, d. h. Disziplinarſtrafen, ſind
ungleich ſtrenger als bei den Linientruppen, und
es bedarf keiner großen Urſache, um 28 Tage
ſtrengen oder 60 Tage Wittelarreſt zu bekommen.
Die Disziplinarſtrafen zerfallen in fünf Arten:
1. Consigne Kaſernenarreſt 2. Salle de
polee Kaſernenarreſt, verſchärſt durch
Schlafen im Arreſtlokale; 3. Prison Mittel
arreſt, bei welchem die Gefang nen faſt ganze
Koſt bekommen, und am Tage im Kaſernenhofe
Reinigungsarbeiten verrichten oder unter Au ſicht
eines eigens dezu ausgeſuchten Unteroffiziers
mit vollſtändig gepacktem Torniſter Morgens
und Abends drei Stunden Strafexerziren machen;
4. Cellule simple ſtrengen Arreſt, bei wel
chem der Areſtant ſieben Tage lang eine halbe
Ration Suppe und Gemüſe bekommt und vier
Tage lang volle Koſt. 5. Cellule de correc-
tion ſtrengen Arreſt, nur läßt man da den
Arreſtanten ſo ziemlich verhungern.

Jm Großen und Ganzen iſt die Behandlung

den armen So daten zumal den deutſchen,

in der Legion jetzt winiger unmenſchlich, als
on ſelbſt habe aber noch mehr

als einmal g ſehen, daß ein ganz gewöhn cher
Unteroffizier einen Mann, die Hände mit den
Füßen auf den Rücken zuſammengebunden,
mehrere Tage lang in den Schnee oder im
Sommer in die brennendſte Sonnenhitze ge
worfen hatte, ohne ſich weiter um ihn
zu kümmern. Auch warf man die Legi-
onäre in die Silos, das ſind Lö er in der Erde,
etwa 31 Meter tif, oben enger als unten,
in die man mittels einer Leiter hinabſtieg,
welche man dann wieder heraufzog.

Man kann ſich nicht vorſtellen, wie traurig
die moraliſchen Zuſtände in der Legion ſind,
und die Feder ſträubt ſich dagegen, dieſelben
wahrheitsgemäß wiederzugeben.

Kurz und gut ein junger Mann, welcher
in die Legion kommt und nicht einen ganz
koloſſal feſten Charakter hat oder einen aufrich-
tigen Freund findet, iſt in Zeit von einem
Jahr an Leib und Seele verdorben und ender
ſeine Tienſtzeit, wenn nicht ſein Leben geiſtig
und phyſiſch gebrochen im Spital.
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Nummer 135. 1808 Merſeburger Kreisblatt nebſt, „Jlluſtr. Sonntagsblatt.“ Sonntag, den 12 Juni
Fernſprechverkehr. Die Abonnements

vergütung für die regelmäßige Herſtellung einer
Nachtverdindung im Stadtverkehr iſt vom 1. Juli
ab a) für das Vierteljahr auf 2 Mark 50 P.
und b) für den Monat euf 1 Mark ermäßigt
worden. Die Einzelgebühr von 20 Pfg. für
Nachtverbindungen im Vororts und im Bejzirks
verkehr ſind dagegen unverändert geblieben.

Telephoniſches. Jn welch' hohem
Grade ſich der Fernſprechverkehr im Deutſchen
ReichsPoſtgebiete gehoben hat, dürfte am beſten
aus den nachſtehenden Zihlenangaben zu erſehen
ſein. Es hat betragen die Zahl der Orte mit
Fernſprecheinrichtungen im September 1894
388, im S ptbr. 1897 528 desal. mit Fern
ſprichſt llen im Sepibr. 1894 98 228, im Septbr.
1897 144007; die Länge der Anſchlußle'tungen
im Betriebe, Km im Septbr. 1894 138694, im
Scptbr. 1897 210567; die Anzahl der im
Orte verkehre täglich gewechſelten Geſpräche im
Septbr. 1894 1041581, im Septbr. 1897 1374075.
Das ergiebt in den 3 Jahren eine Vermehrung der
Stadtfernſprecheinrichtungen um 140 oder 36
der Sprechſtellen um 45779 oder 48 der
Anſchlußleitungen um K.lometer 71873 oder
52 der im Orteveikehr täglich geführten
Geſpräche um 332494 oder 32 Dieſe Er
gebniſſe ſind nicht ollein durch die allgemeine
Zunahme des Verkehrs hervorgerufen worden,
ſondern auch eine Folge davon, daß die Erkenntniß
der Vortheile di ſer zweckmäßigen Einrichtung
in immer weitere Kreiſe gedrungen iſt und
Geſchäftsleute wie auch Private veranlaßt hat,
ſich mit einem Fernſprecher auszuſtatten. Während
urſprünglich der Fernſprechverkehr vorzugsweiſe
nur in größeren Stälten eine allgemeinere Ver
wendung fand, hat er gegenwärtig ſchon in
zahlreichen mittleren und kleineren Orten zur
Beſchleunigung des Nachrichtenzustauſches Ein
gang gefunden. Die durch ihn g botenen Vor
theile kommen jetzt faſt allen Geſellſchaftskloſſen
gleichmäßig zu Gute.

Skrophulöſe Kinder nach Dürren-
berg. Anfang nächſten Mnnats wiro wie
ſchon ſeit längeren Jahren wieder ine größere
Anzahl armer fkrophulöſer Kinder aus dem
hieſigen Kreiſe zu einer dreiwöchigen Kur auf
Koſten des Kreiſes nach Soolbad Dürrenberg
geſandt werden im Anſchluß hieran ſendet auch
die hieſige Freimaurerloge „Zum goldenen Kreuz“
eine kleinere Anzahl ſolcher Kinder aus der
Stadt dorthin.

Klaviet ſpiel als öffentliche Luſt
barkeit. Ein nicht erfreuliches, aber für Wirttze
jedenfalls ſehr beachtenswerthes Erkenntniß hat
das Oberverwaltungsgericht jüngſt ausgeſprochen.
Während der Abweſenheit des Wirthes D. in
Stolberg hatte ein Fremder auf einem im
öffentlichen Wirthſchafts immer unve ſchloſſen
ſtehenden Klavier vor einigen Einheimiſchen
mehr re Stunden geſpielt. D. wurde daraufhin
zur Luſtbarkeitsſteuer herang zogen. D. erhob
Klage, die in letzter Jnſtanz vom Oberver-
waltungsgericht zurückgewieſen wurde. Jn den
Gründen wird das Muſiziren des Fremden als
ein Vortrag im Sinne der Luſtbarkeitsſteuer
ordnung b zeichnet, denn eine muſikaliſche Dar
bietung bedürfe, um ſie zu einem Vortrage zu
machern, nur der Anweſenheit des Publikums,
ſei dieſes auch noch ſo klein. Der Jnhaber des
Lokals ſei aber auch, wenn er ein im Wirthé-
lokal aufgeſtelltes Klavier unverſchloſſen oder
doch ſo laſſe, daß es von jedem Gaſt ohne
weiteres geöffnet werden könne, als Veranſtalter
der auf dieſem Klavier durch Gäſte dargebotenen
Vorträge anzuſehen, denn er ſei es, der durch
ſeine Thätigkeit und ſein Verhalten bewirke, daß
ouf dem Klavier geſpielt und damit ein unbe
ſchränkter Perſonenkreis unterhalten werden könne.

Der Wirth hätte das Klavier v.rſchließen
müſſer.

Zur Reichstagswahl
Das „Muſter“

eines freiſinnigen
Reichstagsab geordneten

beſitzt der

Wahlkreis Merſeburg- Querfurt
in der Perſon des Gutsbeſitzers

Carl Ritter in Barnſtedt.
Während der letzten Legislaturperiode hat

nach Ausweis der ſtenographiſchen Berichte der
genannte Herr Carl Ritter aus Barnſtedt allein
bei namentlichen Abſtimmungen 13
Mal ſage und ſchreibe:

Dreizehn Mal gefehlt.
Fürwahr, ein Ritter ohne Furcht

und Tadel?! Wenn man bedenkt, daß jede
Partei bei namentlichen Abſtimmungen ihre
Mitglieder herbei zu telegraphiren pflegt, ſo
iſt das eine ſtarke Leiſtung.

Wenn Herr Ritter keine Zeit hat,
das ihm von ſeinen Wählern über-
tragene Mandat zu erfüllen, ſo ſoll

er ſich doch beſſer nicht um ſolche Ver-
trauen sſtellungen bemühen.

Bezüglich der Abſtimmungen, an welchen Herr
Ritter theilgenommen, ſei Folgendes erwähnt:

Herr Carl Ritter aus Barnſtedt,
Landwirth und Gutsbeſitzer,

ſtimmte unter Anderem:
1. am 15. Juli 1893 gegen Erhöhung der

FriedensPräſenzſtärke
der Armce.

9. März 1894 gegen den Bau des
Panzerſchiffes „Erſatz
Preußen“,

1. März 1895 gegen den Bau des
Kreuzers, ErſatzLeipig“

I. Mai 1896 gegen das Verbot
d. börſenmäßigen Ter
minhandels in Getreide

und Mehl,
24. Juni 1897 gegen die

werkervorlage,

13. Dez. 1893 für den Handelsver-
trag mit Rumänien,

7. 10. März 1894 für den Handelsver-
trag mit Rußland.

Endlich iſt Folgendes hinzuzufügen

Die Flottenvorlage
wurde am 28. März 1898, ohne daß eine
namentliche Abſtimmung für nöthig erachtet
wurde, im Reichstage angenommen. Da der
Abgeordnete Carl Ritter der freiſinnigen Volks
partei, deren Führer Richter den Geſetz
entwurf heftig bekämpfte, angehört, ſo iſt anzu
nehmen, daß
Ritter gegen das Geſetz geſtimmt hat.

Die großartigſte Leiſtung der pfreiſinnigen
Partei, welcher Carl Ritter angehört, bleibt
aber die Ablehnung des Antrages, den
Fürſten Bismarck anläßlich ſeines
80. Geburtstages zu beglückwünſchen
am 23. März 1895.,

Was werden die Wähler des Wahlkreiſes
Merſeburg- Querfurt zu all dieſen Abſtimmungen
wohl ſagen!

Hoffentlich geben ſie Herrn Carl Ritter die
rechte Antwort und wählen ihn nicht
wieder.

Was nützt uns ein Abgeordneter,
der bei ſo vielen Abſtimmungen fehlt

Hand
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Merſeburg, 11. Juni. Der heutige
„Korreſpondent“ bringt außer einem Artikel des
Herrn C. Görling, auf den wir ſogleich zurück
kommen werden, einige Zeilen, die ausnahms-
weiſe einmal auf eigenem Boden gewachſen zu
ſein ſcheinen, und es wird darin geſagt, das
„Kreisblatt“ habe den freiſinnigen Wahlaufruf
eben ſo lang, als gehaltlos beſprochen, und
dos „Kreisblatt“ begeiſtere ſich für den Agrarier,

Nun, ob die Beſprechung zu lang geweſen,
mag Jedem zu beurtheilen überleſſen werden,
der „Korreſpondent“ hätte jedenfalls nicht viel
Urſache gehabt, dies aufzumutzen, denn ſeine
Wahlartikel, vielfach Berliner Fabdrikarbeit,
konnte man wenigſtens mit der Elle m ſſen, und
üve die Gehaltloſigkeit von Artikeln hätte der
„Korreſpondent“ am allerwenigſten Urſache, ſich
aufzuhalten.

Was es endlich mit der Beg iſterung für den
Agrarier auf ſich hat, ſo muß darauf hinge-
wieſen werden, daß das „Kreisdlati“ von Be-
ginn der Wahlbewegung an für die Jntereſſen
der produzirenden Sitände eingetreten iſt und
noch eintritt. Zu dieſen gehören neben Hand-
werkern, Gewerbetreibenden und Induſtriellen
auch die Landwirthe, wenn ber Jemand be-
houptet, das „Kreisvbl.“ vertrete SonderJntereſſen
eines einzelnen Erwerdsſtandes, ſo ſagt er,
bewußt oder unbewußt, die Unwohrheit. Die
landwirthſchaftlichen Jntereſſen werden im

Kreisblatt auch verfochten, was der Korre
ſpondent von ſich freilich nicht ſagen kann,
dern er nimmt ſeiner ganzen Tendenz nach, ſpeziell
auch während der Wahlbewegung eine Stellung in,
welche als direkt feindlich gegen die Landwirthſcheft
b zeichnet werden muß, und da das Blatt im
Schlepptau des Berliner Freiſinns ſich fort
bewegt, ſo kann man dieſe Haltung verſtehep,
wenn auch nicht würdigen.

Was die Ausloſſungen des Herren Görling
anbelangt, ſo ſiad ſie, hauptſächlich, ſoweit die
wirthſchafte politiſchen Punkte in Betracht kommen,

die verſtändigſten Worte, die ber Korreſpondent
während der ganzen Wahlbewegung gebracht hat,
ſoweit dieſe Ausführungen zutreſſend ſind, und
man kaan ganze Sätze Wort für Wort unter-
ſchreiben. Vielfach bewegt ſich der Gedanken
gang ganz in den nämlichen Bahnen, wie die

„Kriisblatt“ Artikel während der Wahlzeit. Es
bleibt deshalb doppelt bedauerlich, d Herr
Görling gerade zu einem entgegengeſetzten
Schluſſe kommt, nämlich die Wahl Ritters
empfiehlt.

Herr Görling hat wenigſtens für die Exiſtenz
bedingungen der Landwirthſchaft und der übrigen
gewerbetreibenden Stände, Verſtändniß und darin
unterſcheidet er ſich ja himmelweit von den
anderen Leuten die dem Korreſpondent ihre Ein
ſendungen gematt haben. Nun ſagt er, und
es iſt ganz richtig, wie er es darſtellt, daß der
ſpringende Punkt in der Erneuerung der be
ſtehenden oder in dem Abſchluß neuer Handels
verträge liegt,

Darüber ſind ja doch Alle einig, ſogar die
Berliner Freiſinnigen, daß von dem Abſchluß
der nächſten Handelsverträge ſo gut wie a lles
für unſer wirihſchaſtliches Leben abhängen wird,
und die Jnduſtrie wird ebenſo zuſehn, daß ſie
unter wöglichſt günſtigen Bedingungen abſchneidet,
wie die Landnirthſchaft, das gebietet ſchon ihr
Selbſterhaltungstrieb. Mit dem jjetzigen
Handelsvertrag mit Rußland haben ſich
die meiſten Landwirthe, ſchon bevor
er das Licht der Wilt erblickte, nicht
befreunden können und ſie ſind jetzt noch dagegen.
Jſt es denn nun wahr, daß wenn der Vertrag
unter anderen Bedingungen abgeſchloſſen wird,
welche die Einfuhr von Getreide noch mehr
erſaweren, daß man unſeren Jnduſtrie Produkte
den Weg verſperren wird? Das ſind doch
vorläufig nur Annahmen, obſchon man wird
zugeben dürfen, daß der andere vertragſchließende
Theil ſich ſchadlos zu halten ſuchen wird. Es
werden ja Sachverſtändige aus allen Erwerbs
zweigen in Berlin zuſammen berufen, und
ſpäter werden Verhondlungen zwiſchen den
Abgeſandten der einzelnen Staaten woche lang
gepflogen. Auf dieſe Verhandlungen, welche
ſpäter dem Reichstage zur Genehmigung unter
breitet werden, kommt es hiuptſächlich an.

Wird Herr Ritter gewählt, ſo läßt ſich an-
nehmen, daß er für die Erneuerung der alten
Handelsverträge eintritt, von denen, wie bereits
bemerkt, die Mehrzahl der Landwirthe nichts
wiſſen will, und ihre Lage würde bleiben wie
ſie iſt. Daß bei einer anderen Feſtſetzung der
Tarife die nicht-land wirthſchaftliche Bevölkerung
künftighin höhere Getreide-, reſp. Brotpreiſe
würde zahlen müſſen, als bisher, iſt eine will-
kürliche Annahme des Herrn Görling. Bisher
ſind alle ſolche und ähnliche Prophe-
zeihungen nicht eingetroffer, und da es ſehr
fraglich erſcheint, ob der Fall denn vun dies
mal eintreten würde, ſo ſollte man es ſich doch
dreimal überleger, ob zu der Wahl eines Frei-
ſinm igen anzufeucrn iſt. Nicht nur politiſch,
ſondern auch wirthſchaftlich würden die National-
liberalen durch eine Wahl Ritter's zu leiden be
kommen, in dieſer Beziehung müſſen wir gerade
zu dem entgegengeſetzten Reſultat kommen, wie
Herr Görling.

Mögen es ſich die allezeit reichstreuen Natio
ne lliberalen hundert Mal überlegen, ob ſie einem
Schiloknappen Eugen Richter's ihre Stimme
geben ſollen

Aus dem Wahlkreiſe Merſeburg-
Huerfurt, 11. Jan. Unredlichen
Stimmenfang treibt die freiſinnige Partei
im Wahlkreiſe Merſeburg Querfart. Jhre
öffentlichen Kundgebungen, ja ſogar den Wahl
eufruf unterzeichnet ſie als liberz les Wahl
komitee, ſie ſucht damit den Schein zu erwecken,
als vertrete ſie die Jntereſſen der Liberalen des
Wahlkreiſes, Nichts iſt nnrichtiger wie dieſes,
denn Herr Ritter gehört der freiſinnigen
Volkspartei an, und ein echter National-
liberaler hat keine Berührung mit ihm. Die
natürlichen Bundesgen oſſen der freiſt anigen
Volkepartei ſind die Sozialdemokraten und die
Demokraten, aber ein wahrhaft liberaler Mann
kann einem Freiſinnigen nicht die Stimme gebep,
Laſſen wir die Todten ihre Todten vegraben
und alle freiſinnigen für „Ritter“ zur Urne
gehen, wir Nationalliberalen aber wollen nichts
gemein haben mit einer Partei, welche 1864
dem Miniſterium Bismarck keinen Groſchen zur
Kriegführung vewilligte, mit einer Partei, ote
mit Mißgupſt die wiederauferſtandene Herrlichkeit
des deutſchen Reiches betrachtit und ſinen
großen Schöpfern, wo ſie es gekonnt, Steine
in den Weg gelegt hat. Wir National-
liberalen wenden uns mit Abſcheu von
einer Partei, deren ganze politiſche Laufbahn
ein einziges ödes Neinſagen iſt. Wir
können nicht kinem Manne die Stimme
geben, diſſen Partei zum Theil unter
ſeiner Mitwirkung je und je die nothwendigen
Mittel zur Erhaltung und Vermehrung unſerer
Wehrkroft zu Lande und zu Woſſer ver
weigert, welche dem unvergleichlichen Gedanken
des Füeſten Bismarck, den Arb'iter in Krank
heit, Unfall und Alter zu verſorgen, feindlich
gegenüber geſtanden hat, welche ihm, dem größten
Sohn unſeres Vaterlandes, die Ehrung zu
ſeinem 80. Geburtstage abgeſchlagen hat. Wir

ennen ſie, die Setnungen, die wir ihrer Mit

Handelsfreiheit und damit Ruin des
zu v rdarken haben: unbeſchränkte

Hand
werks, ſchädliche Handelsverträge, verſeuchte
Viehbeſtände, das ſind die Merkſteine ihrer
Thätigkeit. Die nationalliberale Partei nennt
ſich „national“ und tritt ein für alles, was
national und deutſch iſt, ſie kann nicht
einem Mann ihre Stimme geben, der tagtäglich
das mit Füßen treten will, was ihr hoch und
heilig iſt; aber der Freiſinn hat ab
gewirthſchaftet und deshalb ſoll der
alte Zauberklang des Wortes „liberal“ hier
Vorſpanndienſte leiſten. Hi konſervativ hie
liver al, das ſoll die Loſung ſein, aber was
treunt uns von Herrn Neubarth? Nichts, gar
nichts! Alles das, was er als ſein Programm
entwickelt hat, kann ein wahrhaft nationalliberaler
Mann wohl unterſchreiben. Schon meldet ſich
im „Correſpondenten“ ein Mann, dem zu
Pfingſten, die erfreuliche Erkenntniß gekommen
iſt, doß ein Liberaler nur ſchweren Herzens für
Herrn Ritter ſtimmen kann, aber noch iſt er
im Parteiterrorismus befangen, als daß er ſich
von ihm loszuſagen vermöchte. Auf denn,
wahrhaft liberale Männer, überlaßt es dem
öden Freiſinn, der am herrlichen „Deutſchen
Vaterland“ nur zu mäkeln und zu tadeln hat,
für Ritter zu ſtimmen. Wer nationalliberal
iſt und denkt, muß Neubarth wählen.

Ein Nationalliberaler.

wirkung

Merſeburg, 11. Juni. Am 15. Juni
1893 erhielten im Wahlkreis Querfurt-Merſeburg:

Gutsbeſitzer Neubarth 10630, Ritter
8427, Geſchäftsführer Mittag 5002 St,,
am 24. Juni (Stichwahl): Neubarth 11639,
Ritter 11773, letzterer 67 Stimmen über die
Majorität.

Berlin, 10. Juni. Mit der Behauptung,
daß eine Abänderung des Reichstags
wahlrechts geplent ſei, war zuletzt der Name
des boyeriſchen Geſandten und Bevollmächtigten
Grafen LerchenfeldKöfering inſofern in
Verbindung gebracht worden, als verbreitet
wurde, Graf Lerchenfeld habe einen Entwurf
wegen Abänderung des Wahlrechts ausgearbeitet.
Demgegenüber läßt nun Graf Lerchenfeld
erklären, daß er weder im Johre 1893 noch
vorher oder nachher mit einm Entwurf wegen
Abänderung des Wahlrechts beſchäftigt geweſen ſei.

Provinz und Umgegend.
Nebra, 9. Juni. Die Jnterimsbrücke

über die Unſtrut hierſelbſt, ein mächtiges Block-
werk von 118 m Länge, iſt nunmehr fertig
geſtellt und wird nach baupolizeilicher Abnahme
zu Beginn nächſter Woche dem Verkehr über
geben werden können. Mit dieſem Zeitpunkte
wird die j tzige Unſtrut-Brücke durchweg ab-
getragen, und an deren Stelle eine neue eiſerne
Brücke errichtet werden.

Naumburg, 10. Juni. Die Mitglieder des
Streikausſchuſſes des Maurer haben
veſaloſſer, den ſeit einigen Monaten währenden
Streik zu vertagen. Die auswärts arb itenden
Maurer, 120 an der Zahl, darunter viele ver
heirathete, ſollen nicht nach Naumburg zurück
tehren. Sie können es auch nicht und müſſen
ſich dem Unvermeidlichen fügen, da ſie einſehen,
daß ſämmtliche Bauten von fremden Maurern
ſertiggeſteut werder,

Halle a. S., 10. Juni. Die Lohn-
bewegung im Baugewerve hat auch die
Zimmerleute in WMkitleidenſchaft gezogen.
Wenn nicht bis zum Sonnabend Abend die von
den Maurern verhängte partielle Sperre auf
gehoben iſt, trifft auch ſie die von den Pfeiſtern
in Ausſicht geſtellte ollgemeine Bauſperre. Jn-
folgedeſſen traten geſtern die Zimmerleute zu
einer Verſammlung zuſammen, um ſich über die
kritiſche Lage, in die das Baugewerbe hinein
gerathen iſt, auszuſprechen und gemeinſame
S hritte zu verathen, wie man ſich zur Sache
am beſten ſtellen könne. Die Verhandlungen
führten jedoch zu keinem poſitiven Reſultat. Jn
großer Anzahl war der Faa verein und Central-
organiſirte, auch von auswärts, erſchienen, die
als Rivalen gleich bei Beginn der Verſammlung
ihre Meinungen über die Güte ihrer Ver
einigungen in unverblümter Weiſe austauſchten,
Die Erregung wurde infolge dieſer Debatten ſo
ſtarf, daß ſich der Vorſitzende gezwungen ſah,
die Vrſammlung nach einer Stunde zu ſchließen

Weißenfels, 9. Juni. Die Stadtrecord-
netenoerſummiung beſchloß in ihrer heutigen
Sitzung, dem Komitce, welches die Feſtlichkeiten
für die bevorſtehenden Teſttage anläßlich des
Jubiläums vom Deutſchen Kriegerbunde
vorvereitet, zwettauſend Mark aus den Ueber-
ſchüſſen der ſtädtiſchen Sparkoſſe zu bewilligen,
die an 50 000 ark an Uederſchüſſen im Etate-
jahre 1897/98 erzielt hat. Zur Erweiterung
der ſchon veſtehenden ſtädtiſchen Bur auräume
ſollen die disher für eine Reſtauration benutzten
Parterreräume des Rathhauſes mit dem 1. Rov.
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rsgebaut werden, da mit dem erſten Apri
n. J. die Stadt aus dem Kreiſe ausſcheiden
wird. Zur Deckung des Steuerbedarfs hotten
die Stadtverordneten 183 Proz. Einkommen-
und 168 Proz. R alſteuer im Etat 1898199
vorgeſehen. Die Regierung hat dieſe Feſtſetzung
nicht genehmigt, da Real- und Einkommenſteuer
nicht in dem vom Geſetz geforderten Verhältniß
ſtänden. Es werden daher die Realfſteuern von
168 auf 175 Proz. erhöht.

Wittenberg, 9. Juni. Der König
Karl von Portugal hat den Photograph
Strenſch, der auch Hoſphotograph des Kaiſers,
des Königs von Schweden, des Großherzogs
von Baden und des Herzogs von Altenburg iſt,
zu ſeinem Hoſphotogrophen ernannt, Veran-
laſſung zu dieſer Ernennung fiſt Folgendes Der
König von Portugol iſt Che des hieſigen 20.
Regiments, deſſen Offiziere dem König ein Al
hum mit ihren in Kabinetgröße, von Strenſch auf
genommenen Photographien geſtiftet haben, das
den beſonderen Beifall des Königs gefunden hat.

Der Originalität wegen fügen wir den Wort-
laut des Patentes an, das Herrn Strenſch in
porrugieſiſcher und deutſcher Sprache zugeſandt
ſt:

„Jchb, der König, thue Jhnen, Francisco
de Mello Graf de Fisalho, Pair des König-
reiches, wirklichen Staoteſekretär, Großkomtbur
des Chriſtusordens und anderer fremdlän
diſcher Orden, Edelmann meines Kön glichen
Hauſes und mein Hoſmarſchall kund, daß in
Anbetracht der Umſtände, die ſich bezüglich
des Oskar Strenſch, Hofphotogroph verſchie-
dener fremder Höfe, wohnhaft in Wittenberg,
vereinigen, Jch es für gut befunden habr,
und es mir gefallen hat, ihm die Gnade
zuzuwender, ihn zum Hofſphotograph Meines
König ichen Hauſes zu ernennen, ohne Abgabe
on den Königlichen Schatz, indem er dadurch
all der Ehren und Vorrechte theilhaftig wird,
die ihm zuſtehen und er berechtigt ſet, des
Portugieſiſche Wappen mit dieſem Titel an
der Front ſeines Etabliſſements enzubringen,

Jch trage Euch auf, daß Jhr eintragt in dem
Buch der Matrikel oer Lieſeranten Meines
Heuſes ſeinen Titel, wie oben feſtgeſtellt.

Jm Palaſt am zwölften März des Jahres
Toauſendachthundertachtundnevnzig

Der König.
Graf, Obexhofmarſchall.

Patent, durch welches Eure Mojeſtät ge
ruht, Oskar Strenſch zum Hoflieferanten
Jhres Königlichen Hauſes zu ernennen

Wollen Euer Majeſtät befinden.“
Außer verſchiedenen Regiſtraturvermerken enthält
das Patent auch die Quittung über die vom
König ſelbſt bezahlten Stempelgebühren:

„Actenſtempel N: 1.
Bezahlt als Aktenſtempel die Summe von

ſünfund zwanzig Tauſend Rirs
d. 16. März 1898.

Alzevedo. C. Peal.“Die 25 000 Rls ſehen ſchlimmer aus, als ſie
ſind, ſie kommen etwi 112 M. gleich.

Delitzſch, 9. Juni. Am nächſten Sonntag
findet hierorts ein größeres Miſſionsfeſt
in der Stadtkirche und ſpäter im „Bürgergarten“
ſtatt. Die Feſtpredigt wird Herr Domprediger
Dr. Bithorn Merſeburg halten.

Erfurt, 9. Juni. Die hieſige Wohnungs-
noth wird am beſten beleuchtet durch die vor
Kurzem hier polizeilicherſeits aufgenommene
Statiſtik. Danach ſtanden hier im vergangenen
April von 17632 Wohnungen nur 92
Die Zahl der verfügbaren Wohnungen iſt kleiner,
als ſie jemals in den letzten 10 Jahren war.
Die im Gange befindlichen Neubauten werden in
dieſem Jahre höchſtens 400 Wohnungen bringen,
da aber der ermittelte durchſchnittl. Jahresmehr-
bedarf 340 beträgt, ſo wird die Wohnungs-
noih in den nächſten 2 Jahren ſich noch ſteigern.
Bei den kleinſten Wohnungen wird ſich der
beſtehende Mangel in abſehbarer Zeit überhaupt
nicht beſeitigen laſſen.

Erfurt, 9. Juni. Die Unterſuchung wegen
der Straßenkrawalle iſt jetzt im rollen
Gangac. Wie energiſch aber auch Staotsanwalt
und Unterſuchungsrichter arbeiten, ſcheint es doch
nicht möglich zu ſein, die Angeklagten bereits
vor das am 27. d. Mts. beginnende Schwurge-
richt zu bringen. Es iſt vielmehr in Ausſicht
genommen worden, nach beendeter Periode die
Geſchworenen nur zu Leurlauben, um ſtie für
eine außerordentliche Schwurgerichte ſitzung wieder
einberufen zu können. Ferner werden nur die
Rädelsführer und diejenigen Perſonen, die ſich
in hervorragender Wiſe am Krovall betheiligt

leer.

hatter, vor das Schwurgericht kommen die üb-
rigen haben ſich vor der Strafkammer zu ver

antworten. Vorgeſtern wurde ein Schuhmacher
Paul Remmberger verhaftet, der ſich in einer
Reſtauration in der Bahnhofſtraße rühmte, am
Krawoll ſich betheiligt zu haben und dabei be
haupt'te, von Leuten in einer Schuhfabrik in der
Michaelisſtraße angeſtiftet worden zu ſein, an
den Aufruhrſcenen ſich zu betheiligen. Es fanden
daraufhin in der Fabrik Vernehmungen ſt tt.
Später wiederrief Rammberger ſeine Behaupt-
ungen wieder. Heute Nachmittag wurde dem 4.
Polizeirevier ein Mann zugeführt, der ſich
gebrüſtet hatte, während des Krawalls mit Steinen
geworfen zu haben.

Kleines Feuilleton.
Wäbhrungsreform in Rußland.

Durch Kaiſerlichen Ukas iſt beſtimmt worden,
daß der Geſmmtumlauf an Silber den Betrag
von 3 Rubeln auf den Kopf der Bevölkerung
nicht überſteigen ſoll, daß im Privatverkehr nicht
mehr als 25 Rubel Silbergeld in Zahlung ge-
nommen zu werden brauchen, und daß alle
bisher in Silberrubeln geführten Berechnungen
künftig in neuen Goldrubeln zu führen ſind.

Seltſames Anhängſel. Eine Warſchauer
Buchdruckerei gert einen Band der Werke
M'czk ewicz heraus, der ſo winzig klein iſt, daß
die Schrift nur mit Hilfe eines ſcharfen Ver-
größerungsglaſes geleſen werden kann, während
der gapze Band als Berloque an der Uhrkette
getragen werden ſoll.

JFichttelegraphie auf amerikaniſchen
Kriegsſchiſfen. Den Amerikanern iſt j tzt
durch einen ihrer Lan sleute, den Jngenieur C.
V. Boughton, ein Verfahren zur Telegraphie auf
dem Meere von einem Schiff zum anderen ge
ſchenkt worden, das nicht nur für ſie von be-
deutendem Werthe ſein muß, ſondern auch in
allen Mariven der Welt die höchſte Beochtung
verdient. Schon vor etwa drei Jahren veröffent-
lichte der genannte Jngenieur ein Syſtem der
Telegraphie unter Agwendung elektriſcher Lampen,
jetzt aber iſt die Erfindung, die als Telephotos
bezeichnet wird, erſt zur eigentlichen Vollkommen-
heit gediehen. Der Apparat iſt auf verſchiedenen
amerikaniſchen Kriegsſch ffen bereits in Verſuch
genommen und hat ſich derart bewährt, daß

das Marinedepartement beſchloſſen hit, ſämmt
liche Kriegsſchiffe damit auszurüſten. Der
Telephotos beſteht aus einer Reihe von vier
Doppellampen, die ſenkrecht an Drahtſeilen
herab ängen, deren oseres Ende auf einen Maſt
gehißt werden kann, während das unt re Ende
an Deck des Schiffes befeſtigt wird. Die Laternen
ſind von Glühlampen erleuchtet; die obere
Hälfte durch je drei Lampen, umgeben von
kräftigen weißen Linſen, die untere Hälfte durch
je vier Lampen in kräftig rothe Linſen ein-
geſchloſſen, ſo daß alſo jede Laterne in erleuch
tetem Zuſtande eine obere weiße und eine untere
rothe Hälfte zeigt. Der elktriſche Strom wird
den Lampen durch ein iſolirtes Kabel zugeführt,
das die unterſte Lampe mit der Kommando-
Brücke verbindet. Auf letzterer ſteht eine Taſtatur,
auf der ein geübter Telegraphiſt die einzelnen
Buchſtaten faſt eben ſo ſchnell und auf dieſelbe
Weiſe angeben kann, wie auf einer Schreib-
maſchine. Durch eine ſelbſtthätige Anordnung
erſcheint für jeden Buchſtaben eine beſondere
Zuſammenſtellung der vier weißrothen Laternen,
ebenſo für jede Zahl, ſo daß jedes beliebige
Wort und jede beliebige Zehl in großer
Schnelligkeit ſignaliſtrt werden kann. Es iſt auch
noch die Sicherheitsmaßregel getroffen, daß beim
H runterdrücken einer Taſte alle übrigen Taſten
feſtgelegt werden, damit nicht etwa nebenbei voch
ein anderer Buchſtabe angeſchlagen werden kann,
der das Signal verwirren würde. Ferner kann
ſede einzelne Taſte etwas zur Seite gedreht
iwerden, worauf ſie heruntergedrückt bleibt und
lnfolgedeſſin auch das entſprechende Signal ſo
ange ſich tbar bleibt, bis die Taſte wieder frei
gegeben wird. Auf dieſe Weiſe können ſowohl
gewöhnliche Befehle in den üblichen Buchſtaben
an die umgehenden Schiffe telegraphirt, als auch
chiffrirte Depeſchen oder beſonders verabredete
Zeichen und ausgetauſcht werden.

2WWetterbericht des Kreisblattes
12. Juni. Wolkg mit Sonnenſchein, warm

ſtrichweiſe Gewitterregen.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 12. Juni predigen

Dom. Vorm. 8 Uhr: Diakonus Bihorn.
Vorm. 10 Uhr: Prediger Bornhak.
Vorm. 11 Uhr Kinder Gottetdienſt.
Prediger ornhak.

Stadt. Vormittacs 10 Ubr Diakonus
Schollmeyer. Nachm. 2 Uhr: Paſtor
Weriher. Vorm. 11 Uhr: Kindergotter
dienſt. Abends 8 Uhr Jünglinge-Werein.

Montag 2bend 8 Uhr Verſammlung der
kon firmirten Mädchen (Breiteſtr. 15) Diak.
Schollm. yer. Dienſtag Abend 8 Uhr Ver
ſammlung der konfirmirten Mädchen bei
Paßor Wetrther.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Delius,
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.

n Folge der öſteren Erhöhung der
Glas preiſe ſowie der Rohmaterialien

empfiehlt ſeine comfortable eingerichtete

3111]

und der immer noch ſte genden Arbeits
löhne, ſehen wir un veranlaß“, unſere
Preiſe vom 15. d. Mis. ab zu
erhöhen. (1965

Otto Giseke,
Fahrrad Handlung Tin Halle a. S.,

Redner:

e

1972

Vatrioktiſcher

Kreis- Verein Merſeburg.
Montag, den 13. dſs. Mts., Abends S UhrI nach I an Hn r Rp an En n e Se

große Steinſtraße 27/28
zum Erlernen des Radfahrens und zur gefl. Benutzung.

Jeden Tag geöffnet von Früh bis Abend.

Generalvertreter der weltberühmten Opel
und Triumph-Räder.

Jn Merſeburg Lager bei:

G n.

findet im
Gaſthof zu Kiüt zemeine Verſammlung d's patriot ſchen Vereins für den Kreis Merſeburg ſtatt, zu

wilcher olle Vercinsmitalieder ſewie alle Freunde und Gönner unſerer Be
ſtrebungen hiermit eingeladen werden.

Herr M. Steffenhagen
aus Merſeburg.

Merſeburg den 16. Juni 1898.
Der Vorſitzende

des patriotiſchen Vereins fur den Kreis Merſeburg.

Graf von Wintzingerode.

In jeder VTetriebswerkſtatt wird ein
ein heititcher Tarif über Reparatur an
Glasſcheiben ausliegen. Andere Arbeiten
unterliegen nach wie vor beſonderer
Vereinbarung.

Pierſeburg, den 9. Juni 1898.
Die Glaſermeiſter der

Glaſerinnung.
1,800,000 Mark

IJnſtitutsgelder, ſo gut wie unkündbar
von 38, h an auf Acker auszul.
Anträge sub. A. J. 314 an Rud.
Moſſe, Magdeburg. [1079

c1,500,000 Mark s
Stifts u. Familiengelder à 31, o auf
Acker, auch getheilt, auszuleihen durch

I. Silberberg,
Bankgeſchäft Halberſtadt.

7900 000 Mark
Jnſtitute- und Privatgeld, länger un
kündbar, bin ich beauftragt aus-

zuleihen. (1790B. J. Baer, Bankgeſchäft,
Halberſtadt.

Emaillirtes
Kochgescuirr

haltbar und ſa ber, in
großer Auswahl kauſt man
am billigſten bei

Becher,
Schmaleſtr. Nr. 29.

D. wir unſerSortimentsgeſchäft
verkauften, bitten wir alle Die-

jerigen, welche noch Bücher zur An-
ſicht haben oder aus der Le hbib'iothek,
ergebenſt, dieſelben binnen 14 Tagen
zurückzugeben oder uns Mittheilung
zukommen zu laſſen, daß dieſelben ab
geholt werden können. Nach dieſer
Friſt dürfen wir wohl annehmen, daß
die Bücher behalten werden. Antiquariat
und Verlag bleiben nach wie vor in
unſerem Beſitz. (1985Paul Steſffenhagen S Co.

Burgſtraße 8, II.
Ca. 1000 antiquariſche Muſi

kalien, g ut e Sachen werden billigſt
abgegeben.

Cagmotoren-abriß
c An benI ölm-äempfieblt ihre altbewährten

Original-
7Otto- Motoren rn

für Gas, Benzin und elPetroleum. S43000 Motoren im Hetrieb. m
e Proſpekte gratis und franco,

2oineig Bahnhofſtraße SLeipzig, Nr. 59. (395 h
e SEIFEN-PULVER-

in den meisten Colonialwaaren-,
Droguen- u, Seifen- IHandlurngen.

Dr. Thompeon's

Seifen- Pulver

Militär Uebungen. ist das beste und im Gebrauch
billigste und bequemste

Formulare zur EmpfangsBeſcheinigung
über Familie n Unterſtützung ſind vor
räthig in der

Kreisblatt-Druchkerei,

Kleereiter!Kleereiter!
Preisgekrönte ſtarke Kleereiter mit

allem Zubehör ſind vorräthig und ver-
kauft billig

C. Vorfgt, Zimmermeiſter,
1860 in Aken a. E.

Wasch mittel
der Welt.

an achte genau auf den
Nawen Dr. Thompson““

und die Schutzmarke „Schwam““

Meine awerifan. Waſch und
Plätt- Anſtalt bringe ich hiermit
den geehrten Herrſchaften bei billigſter

Notirung in empfeblende Erinnerung.
1512] Frau Küſtermann.

Unteraltenburg Nr. I.

J 1Divoli- Sommertheater.
VIersgebuurg.

Sonntag d. 12. Juni 1898
Auf allgemeines Verlangen

Zum 2. Male:

Der Bettelstudent.
Operette von Millöcker.

Nachm. 4 Uhr: Kindervorſtellung,
Prinz Nachtigall

oder

Das verwunschene Schloss,
Märchen von Zimmermann.

Montoag, d. 13. Juni 1898
Die Reichstagswabl.

Luſtſpiel von Schönthan. (1979
[c]c], 7

Sonntag, den 12. d. Mts.,
gehen wir Alle nach

n FIeusochsau psss

Ringreiten.
D. II.

we Stelle ſucht, verlange unſere
„Allgemeine Vakanzen-Liſte“. [4754

2V., Hirſch Verlag, Mannheim.
Ein ſauberes, enſtändiges

Mädchen, für Küche und Haus, mit
guten Zeugniſſen verſehen, ſucht Stellung

zum 1, Juli. Off. unter 100 an die
Exped. ds. Bl. (1982

e

h
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TClahlkreis

Merseburg-
Querfurt,

ää

Jn den zahlreich beſuchten Verſammlungen am 8. Mai zu Merſeburg und am 15. Mai zu Steigra iſt als Kandidat zum Reichstage

der Gutsbeſitzer Herr Eduard Ueubarth in Wunſchendorf
einſtimmig aufgeſtellt worden.

Nachdem die Heeres- Verſtärkung und die Vermehrung der Flotte von dem letzten Reichstage angenommen, wird der neue Reichstag vor Allem Auf-
gaben des Friedens zu erfüllen haben.

Neben dem weiteren Ausbau des bürgerlichen Rechtes wird der neue Reichstag dem ſo arg bedrohten Mittelſtand in Stadt u. Land Hülfe ſchaffen müſſen.
Gilt es hier dem Emporwachſen der Waarenhäuſer, Rieſenbazaren und der Filialwirthſchaft entgegenzutreten, ſo wird dort die Hebung der Leiſtungsfähigkeit des

Handwerks und der Landwirthſchaft im Auge behalten werden müſſen.
Die Hauptaufgabe des neuen Reichstages wird in der Neugeſtaltung unſerer Handelsbeziehungen zum Auslande zu finden ſein. J
In weiten Kreiſen iſt die Ueberzeugung gereift, daß unſere Handelsverträge in ihrer beſtehenden Form nicht geeignet ſind, der Geſammtheit des Deutſchen Volkes

den erhofften Gewinn zu bringen, und es hat ſich daher eine große Anzahl zum Theil hervorragender Männer unter dem Beitritt des Fürſten Bismarck veranlaßt geſehen, b
einen Aufruf zu erlaſſen, welcher

diSchutz der nationalen Arbeit
e

fordert unter gleichmäßiger Berückſichtigung von Handel, Jnduſtrie, Land wirthſchaft und Handwerk. ſt
Dies Werk der ausgleichenden Gerechtigkeit zur Ausführung zu bringen, wird die ſchwerſte aber auch die dankbarſte Aufgabe des künftigen Reichstages bilden. di
Seit 27 Jahren erfreut ſich unſer Deutſches Vaterland der Segnung des äußeren Friedens und unter der thatkräftigen Führung ſeines Kaiſers ſteht es hochge a

achtet unter den Völkern der Erde. Umſo kecker erheben die inneren Feinde ihr Haupt und ſuchen durch ſcheinbare Volks und Arbeiter Freundſchaft mit unerfüllbaren Ver h
ſprechungen weite Kreiſe des Volkes für ihre Zwecke dienſtbar zu machen. Unter dem Schutze parlamentariſcher Redefreiheit haben ſie aber ihre wahre Natur gezeigt. Jhr Führer W
Bebel verherrlicht offen die Revolution und Liebknecht bezeichnet die patriotiſche Begeiſterung über den Aufſchwung unſerer nationalen Politik als „Bedientenhaftigkeit“. h

Von dieſer, der ſozialdemokratiſchen Seite, droht unſerm Vaterlande die ſchwerſte Gefahr. Alle Vaterlandsfreunde müſſen zuſammenſtehen, um zu ver- n
hindern, daß die Zahl der ſozialdemokratiſchen Reichstagsabgeordneten weiter vermehrt werde. Das Wohl der Arbeiter iſt damit wahrlich nicht gefährdet. Gerade dies liegt den o
konſervativen Parteien und den National- Liberalen am Herzen, nicht aber jener Sozialdemokratie und jenem Freiſinn, welche ſich den bisherigen Wohlfahrtseinrichtungen di

entgegengeſtellt haben. ſtBeinahe gleich gefahrbringend wie die Sozialdemokratie iſt die im Wahlkreiſe herrſchende freiſinnige Partei, welche ſich mißbräuchlich liberal nennt.
Sie hat gegen die Erhöhung der Friedenspräſenzſtärke, gegen die Flottenvorlage, gegen die Handwerkervorlage aber für die Handelsverträge und zum großen Theil für die Wieder-
zulaſſung der Jeſuiten geſtimmt.

Allen dieſen Gegnern gilt es bei der bevorſtehenden Reichstagswahl einen Mann zu erwählen, den wir alle als warmen und aufrichtigen Patrioten und als
wahren unabhängigen Volksmann kennen gelernt haben.

Herr Eduard Neubarth iſt kein Fremdling unter uns, ſondern ein allgemein geachteter, von ſeinen Mitbürgern mit Ehrenämtern betrauter, dem Mittelſtande
angehöriger Mann. Er iſt auch kein jugendlicher Heißſporn, ſondern durch reiche Lebenserfahrung gereift und durch parlamentariſche Schulung bewährt.

Wähler! So gebt am 16. Juni Mann für Mann Euere Stimme dem Kandidaten der vereinigten deutſchpatriotiſchen Parteien

Herrn Gutsbeſitzer Merarci Veubarth in Wünſchendorf.
Die VPorſtände der Wahlvereine für die Kreiſe Merſeburg Ouerfurt.

Bächler, Klempnermeiſter--Laucha. Dr. Behm--Querfurt.
Dr. Bergmann --Querfurt. Bock--Kleinſchkorlopp. C. Bothe--Branderode. Aug. Cario--St. Micheln. Credner--Großgörſchen. Dr. Dietrich-- Merſeburg. Förſter, Fabrikbeſitzer
Freyburg. Frauenheim, Schloſſermeiſter Merſeburg. Fracke, Ortsrichter a. D. Roßleben. Franz, Prokuriſt Merſeburg. Graul sen., Bauunternehmer-- Merſeburg. Hecker,
Kaufmann--Nebra. Heinrich, Schloſſermeiſter-- Nebra. Ferdinand Heinrich, Gutsbeſitzer--NiederEichſtedt. H. Handt, Rittergutsbeſitzer--Oberfarnſtedt. von Helldorf, Ritterguts
beſitzer-Zingſt. v. Helldorf-- St. Ullrich. Hetzer-- Merſeburg. Graf Hohenthal--Dölkau. Hertel Merſeburg. Hermann Hochheim-Schafſtedt. Jacobi v. Wangelin Merſeburg

Klee, Lehrer-- Merſeburg. Klingholz-- Merſeburg. Adolph Köhler--Wernsdorf. Lenze--Lützen. Lücke, Rittergutsbeſitzer--Obhauſen. Otto Löhne, Gutsbeſitzer —Schnellrode.
L. Löhne-- Nemsdorf. Moritz Löhne-- Niederſchmon. Liſt, Sattlermeiſter- Querfurt. Malpricht, Tiſchlermeiſter-- Merſeburg. Joh. Markendorf, Kaufmann--Freyburg. Reinhold

Meitz, Kaufmann Roßleben. Roſtock-- Merſeburg. von Sperling--Balgſtedt. Sauer, Prokuriſt Merſeburg. Schwengler-- Merſeburg. M. Steffenhagen Merſeburg.
Steinbrück--Lauchſtedt. Schiele, Kaufmann Querfurt Scheidemantel, Amtsrichter-- Mücheln. Graf Schulenburg--Vitzenburg. Trautmann--Benndorf. Wegeling--Querfurt.

Weſtermeier--Schkeuditz. Graf von Wintzingerode-- Merſeburg. von Zimmermann --Benkendorf.
—mm—mSJ

Druck und „erlag von Rudolf Heine („Meerſeburger Kreisblati-Drucarer““].
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Weilage zu Ar. 135 des „Merſeburger Kreisblatts“ vom 12. Juni 1898.

Schwimmendes Land
Roman von Robert Kohlrauſch.

Nachdruck verboten.)

(18. Fortſetzung.

Jn der warmen und doch dabei reinen, die
Nerven angenehm erregenden Luft ging er mit
erhobenem Haupt und feſten Schritten dahin.
Das frohe Selbſtgefühl eines Ecoberers wir in
ihm, der keinen Widerſtand fürchtet. Er hatte
die Empfindung, als wandele er auf dem Gipfel
eines hohen Berges, von dem herunter er mit-
leidig auf die Welt zu ſeinen Füßen blickte.
Weit unten im Nebel ruhte dort in der Tiefe
ſeine Vergangenheit gein Stern allein war mit
ihm zugleich aus ihr emporgeſtiegen undleuchtete
auf ſeinen neuen Weg.

Plötzlich machte er Halt. Ein Rauſchen, das
ihm entgegentönte, unterbrach ſeine Gedanken.
Dann trat er ſchnell ein paar Schritte vor und
blickte nieder auf das grüne, mit weißen Wellen-
köpfen und Schaumſtrnifen geſchmückte Waſſer,
das ihn zu rufen ſchien. Das mußte die Jſar
ſein! Welch ein Strom, wenn er der ſtillen,
dunklen, langſamen Waſſer gedachte, die ſeine
Heimath ihm gezeigt hatte Welche Kraft, welche
Friſche, welche Freudigkeit war hier auch in der
Natur! Jae, hier war die Heiterkeit, hier war
das Leben!

Er ging am Strom entlang, dann über die
blendende Ludwigsbrücke hinüber, in den Schatten
der Anlagen hinein. Von der Höhe des Ufers
eröffnete ſich ihm durch das Baumzrün hin-
durch ein wechſelnder Blick auf die Stadt,
Giebl, Kuppeln und Thürme ſchauten im
Sonnenduft herüber, von unten rief immer, un
ermüdlich die Stimme des Waſſers. Er konnte
ſich nicht losr.ißen von dieſem Anblick und
dieſem Ton immer weiter ſchritt er vorwärts,
am alten, kleinen Haidhauſer Kapellchen vorbei,
hinter dem Maximilianeum her, durch deſſen
Bogen reine, regelmäßige Stücke des Himmels
hereinſchauten, in deren Blau ſich Abendgolo
und Abendgrün bereits zu miſchen anfingen.

So kam Ralf bis zur Höhe der Terraſſe,
oberhalb der Luitpoldbrücke. Hier blieb er, auf
die breite Steinbaluſtrade gelehnt, von neuem
ſtehen und ſchaute hinunter auf dieStadt zu ſeinen
Füßen, auf die neue ſelbſtgewählte Heimath, in deren

Schoße die Zukunft ihm ſchlummerte. Würdig,
ohne zu prunken, ſtanden die Gebäude, vom
Grün umarmt, das von der Jſar her ihnen
entgegenſtrebte. Ralf hatte den Stavdtplan her-
vorgezogen und ſuchte die Thürme, Maſſen und
Kuppeln zu erkennen, die ſich am energiſchſten
abhoben. Das Maximilianeum ſtand in ſelt-
ſam zuſammengedrückter Seitenanſihht da, wie
ein Minaret hob ein ſchlanker, bekrönter Schorn
ſtein ſich in die Luft, gewichtig und von baroker
Anmuth zugleich zeichneten die Kuppeln der
Theatinerkirche ſich ab, und mit ihren beiden
ſpitzigen Thürmen, wie mit zwei erhobenen
Fingern, wies die Ludwigskirche gen Himmel.

Und über dieſen Menſchenwohnungen, dieſen
Paläſten, Theatern und Kirchen begann nun die
Sonne zu ſigken. Ein goldiggrüne Glorie
flammte am Weſthimme l auf, ein tiefes,
glühendes Roth loderte um der ſinkenden
Sonnenball empor. Voe dieſem heißen, ſcheiden
den Lichte wurden die Steigmaſſen dunkler und
ſchienen zu leich ihre Körperlich'eit zu verlieren.
Ein weiches, mildes Aynen der Nacht ſenkte ſich
auf ſie nieder uagd ſänftigte die harten Linien
und Formen. Am Himmel aber ſtieg es empor
wie ein jubelnder Atkord von Firben und
Glanz.

Eine mächtige Spannung war in Riulfs
Glieder und Seele gekommen; mit
Durſte tranken ſeine Augen aus dieſer lodernden
Fluth. Sich vorbeugend mit den Händen die
Brüſtun umſpannend, in deren grauem Stein
die Hitze des Tages noch lebte, blickte er ſtarr
in die Ferge. Dinn hob er mit einem Ruck
ſeine Geſtalt empor: „jetzt weiß ich's, der Maler
der Lichtes will ich werden! Das Licht will ich
zu meinen Füßen zwin jen!“

Er ſchaute zur Seite, als
eine Antwort, und dort zur Linken ſah
er, ſchvebend im Sonnenglanze, röthlich
angeglüht, ihren Lorbeerkranz in der Hand er-
hebend, die Viktoria auf dem Gipfel des Max'
milianeums. Jhm ſchien ſie zu winken, ihm
ſchien ſie den Krinz zu reichen. Und von
neuem bewegten ſich ſeine Lippen. „Mein ſollſt
Du werden!“ ſtieß er hervor, die Augen los-
reißend von der ſchwebenden, verheißungsvollen
Geſtalt und mit einem Siegerblick die Stadt zu
ſeinen Füßen umfaſſend. Jn ſeinem Geiſt aber

erwarte er

verwandelte ſi t ihr Bild, verſchwamm und ver das

gierigem glaube,

er die Stadt und ihre Umgebung.

ſchmolz mit dem einer weißen, zierlichen, vor
ihn hingeſchmiegten Frauengeſtalt, und ihrer
gedenkend, vom ſüßen Duft umweht, den die
Erinnerung an ſie für ihn erweckte, wiederholte
er es noch einmal „Mein ſollſt Du werden!“

Fünftes Kapitel.
Solange die endgültige Entſcheidung über die

Erbſchaft und ſeinen künftigen Namen noch nicht
erfolgt war, führte das Ralf Leben eines Jung
geſellen ohne eigenen Hausſtand. Ecs hatte ſich
ein behagliches Ouartier von drei Zimmern an
der Südſeite der von der Tannſtraße gemiethet
und freute ſich an dem Blick aus den Fenſtern
ſeines Wohnzimmers, der ihm den großen Garten
des Finanz miniſteriums mit ſeinen alten Bäumen
zeigte, die höher waren, als das Haus in dem
er wohnte. Zukunftspläne wälzte er in dieſer
Uebergangszeit genug in ſeiner Seele, beſonders
liebäugelt- er mit einer hübſchen Villa in der
Kaulbachſtcaße, deren Beſitzer fortgezogen war
und ſie zum Verkauf geſtellt hatte. Si
lag inmitten eines witen, grünen Garten
raumes, und die zierlich barocken Linien ihrer
Faſſade hoben ſich fein und ſchön von dem
Baumhintergrund ab. Sie jetzt ſchon zu kaufen,
wagte Ralf nicht er fürchtete, das Glück zu
verſcheuchen, das auf ihn wartete. Ein Aber-

der ſeiner wagemuthigen Natur ſonſt
fremd war, hielt ihn zurück. Mit dem prüfenden
Auge des Beſitzers aber beſichtigte er die Räume
doch ſchon eig paarmal: das Atelier, das helle,
freundliche Treppenhaus, die großen und doch
zugleich behaglichen Wohnräume.

Das einzige, was er von ſeinen Wünſchen
verwirklichte, war der Eintritt in die Akademie.
Von den Profeſſoren, die dort lehrten, wählte
er ſich den modernſten der Modernen aus und
wandeltenun täglich durch die langgedehgten Korri
dore des ſchönen Gebäudes mit einem verächtlichen
Lä heln auf den Lippen ſchritt er an den weißen Ab
güſſen griechiſcher Götterbilder vorüber, den Ver
körperungen eines Schönheitsideals, das er nicht
mehr gelten laſſen wollte. Für ihn waren dieſe
bleichen Geſtalten die Geſpenſter einer todten,
vergangenen Kultur er ſuchte das warme Leben,
das er umarmen wollte.

Jn den arbeitsfreien Stunden durchſtreifte
Er hatte

Geheimnis ihres Zaubers, das ein

inſtinktives Gefühl ihn gleich hatte ahnen laſſen,
raſch ergründet. Es war die Lebensfreude, die
in dieſen Mauern herrſchte, ein frohes, be
hagliches Genieß'n des Tages, das durch keine
Sorgen um die Zukunft verkümmert wurde.
Ralf empfand es der Charakter der neuen
Heimath war ſeinem eigenen Weſen verwandt
auch ihn erfüllte die Daſeinsfreude mit ſo
heiterer Gewalt. Nur abgeklärter und friedli her
ſtellte ſich die neue Genoſſig ihm dar das
Drängen und Stürmen, das ihn ſelbſt noch
durchtobte, war ihren gereifteren Jahren nicht mehr
zu eigen. Aber eine Freundin hatte er doch
hier gefunden, die friſch und muthig, gleich ihm,
ſich dem Leben ent jegenwarf: die rauſchende
brauſen?e Jſar! Jn ihr ſah er des eigenen
Strebens Abbild, ihr wandte er eine fiſt
leidenſchaftliche Liebe zu, ſtreifte an ihren um
grünten Ufern umher und ſtind oſt, wenn die
Sonne ſich zum Ap5ſchied rüſtete, auf dem Ab-
hang von Harlſaching, wo Claude Lorrains
Büſte aufze iellt iſt. Von hier ſah auch er, wie
jener es oft gethan hatte, gen Weſten auf das
Lichterſpiel des Abendhimmels, auf die zarten
f'dergleichen Wolken, die ſich mit goldenen
Tönen färbten, oder auf durchleuchtete Gewitter-
nacht, die dort am Horizont emporſtieg. Was
war Claude Lorrain, der hier gelebt und ge
ſchaffen hatte, gegen ihn, den zukünſtigen Maler
des Lichtes! Ein altmodiſcher Stiliſt, voc dem
die gemeiſterte Natur ihr Antlitz verhüllte. Jhm
ſollte ſie es offenbaren, ihm ſollte ſie ihr tiefſtes
Geheimniß anvertrauen, ihn ſollte ſie mit ur
kräftigem Feuer durchglüjen!

(Fortſetzung ſolgt.)
ere ee et

eidenstoffeBevor Sie Seidenstoffe Kaufen, bestellen
Sie zum Vergleiche die reichhaltige
Collection d. Mechan. Seidenstotf-Weberei

je Hotlie-lonHELS t Gie feranten
BERLIN Leipziger Str. 43 Deutschlands grösstes

Speceialhaus für Seidenstoffe u. Sammete.



Merſeburger Kreisblatt nebſt „„Jlluſtr. Sonntagsblatt““ Sonntag, den 12 Juni.

Hrn CBank- und Woechselgeschäft.
alle a Leipzigerstr. 36, gegenüber vom „Rothen Ross“,
empfehlen sich zur Ausführung aller das Bankfach betreffenden Geschäfte,

besonders: 1592An- und Verkauf von Werthpapieren, 5
Creditgewährung, Discontirung von Wechseln,

Contocorrent- und COheck- Verkehr.
Annahme und Verzinsung von Spareinlagen.

Ständiges Lager sicherer Anlagewerthe.
e

Die beſcheidenſten Waſſerſuppen, die einfachſten Saucen und
alle nur mit friſchem Fett und Weſſer bereiteten Gemüſe erhalten durch
einen kleinen Zuſotz von

einen überraſchenden Wohlgeſchmack.
Jn Originalfläſchchen von 35 Pfg. an, nachgefüllt
billiger, zu haben bei Paul Naether, Markt 6,

Original-Fläſchchen Nr. O werden zu 25 Pfo., Nr. 1 zu 45 Pig. und
Nr. 2 zu 70 Pfg. mit Maggi nachgefüllt. (1835

r Semper Iuvenis
F. Beliebter Liqueur für Herren. T

Jn und Literflaſchen, erhältlich in Delicateß Geſchälten,
Reſtaurants c.

r In Merſeburg bei:C. L. Limmermann,
Generalvertrieb: Paul Dolensteim,

Magdeburg, Fürfenſtr. 25. [1957
De

Bericht
aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſächlich erzielte

Getreidepreiſe am 10. Juni 1898.,

Delikateß
Geſchäft.

Preis pro 100 KilogrammKreis Weizen Rogeen Gerſte Hafer Erbſen
7 A

Merſeburg 23,00-24,00 17,10-18.,00 16,50-20,00 17,00-19,00 16,00-20,00

Weißenfels 22,80 16,50 18,00
Naumburg S SQuerfurt S

Weber 24. FILDionenS. 2 fabrieirt und verkauft!

Singer Co. Act, Ges.
We Fiühere Füma; E. Neidlinger.

Breiteſtr. I. Merseburg Breiteſtr. I.

S F X G
Nähmaſchinen

J für Hausgebrauch, Kuünßſtickerei und induſtrielle Zwecke

jeder Art.

Zu beziehen dureh jede Buchhandlung
ist die in 34. Aufl. erschienone Schrift
des Med. Rath Dr. Müller über das

r Ab uu
Freizusendung für 1 i. Briefmarken

Curt Röber, Braunsehweig,

Zum Kopſwaſchen mit [[1797

Bay-Rum
u. Eau de Quinine
auch im Abonnement empfiehlt ſich

F. A. Grahneisg, Friſeur.
Burgſtraße 13,

Nervenleicdende
können koſtenlos ein belehrendes Buch von
C. B. F. Roſenthal, Spezialbehandlung
nervöſer Leiden, München, Bavariaring 33
erhalten daſſelbe liefert den Beweis, daß ſelbſt

die langjährig Leidenden noch Geneſung finden

können. (1713
590 B. Belohnung!

demjenigen, welcher mir nachweiſt, daßs
meine Betten nicht volle Manneslänges
ſind. Neue rothe Betten Ober-, S
Unterbett u. Kiſſen, reichlich mit weich.
Bettf. gefüllt, zuſ. 12 M. Prachtv
Hotelbetten nur 17 Mk. Sehr em
pfehleusw. roth-roſa Cöper-Herr-
ſchaftsbetten nur 22 M, über
10,000 Familien haben m. Betten ims
Gebrauch Eleg Preisliſte gratis.
Nichtpaſſ. zahle das Geld retour. (1674
A. Kirschberg, Leipzig, Blücherſtr. 12.

leehhhhStahlpanger-
GeldschränKe

feuer, falle, und diebesſichere Fabrikate
erſten Ranges

J. C. Petzold,
Geldſchrankfabrik Magdeburg

Preiſe außerordentlich b llig.

Liſte
der G meindeglieder und der ſonſtigen
Stimmberechtigten (Anlage A). Vor-
räthig in der

Kreisblatt-Druchkerei.
Eine Wohnung beſtehend aus 6

Zimmern, Badeſtube und Zubehör mit
Garten, iſt ſofort zu vermiethen und
1. Juli oder ſpäter zu beziehen.

Heuſchkel,
1961] Leunaer-Straße Nr. 4.

Möbl. Zimmer zu ver-
miethen.

Gotthardtſtraße 3, II.
F. Ende Juni ein fleißiges, ſauberes

Dienſtmädchen geſucht.
Näh. in der KreisblattExpd.

Druck und Serlag von Rudolf Heine („Serſeburger KreisblatiDruckerei“),
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